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KriegschroniL 1915V

17 . Oktober : Oestlich von Mitau wurden die Russen zn-
riickgeirorsen und vor Diinnburg starke russisthe Angriffe ab¬
geschlagen-
— Das Hvhcngelände südlich von Belgrad ist in unserer
Hand .
— Di : Bulgaren haben den Uebergang über den unteren
Timok erzwungen - In der Richtung Pirot drangen die Bul¬
garen weiter vor.
— Von der -Heeresgruppe Mackensen wurden bisher 63 ser¬
bisch : Geschütze erbeutet.
— Ani Doberdoabschnitt brachen heftige italienische Angriffe
zusammen-

Die Abhängigkeit Norwegens.
(Lhristiattia , 16 . Okt . Tie nirwegische Regierung

verbietet den Tauchbooten einer kriegführenden Macht den
Aufenthalt oder die Bewegung im norwegischen Fahr¬
wasser , es sei denn , wenn es geschähe, um Menschenleben
zn retteil . Andere Tauchboote dürfen nur bei Hellem Tage
und sichtigem Wetter in Obcrwasserstellung einfahren .
Für alle Gefahren oder Verwechselungen bleibt das Tauch¬
boot verantwortlich .

lim die norwegische Verordnung zu charakterisieren,
muß man einerseits die Ford .. g der Entente in Betracht
ziehen, die bekanntlich von t : :i neutralen Staaten ver¬
langt, das Unterseeboot als außerhalb des Völkerrechts
zu erklären und ihm die eigenen Gewässer und Häfen
schlechthin zu verweigern , andererseits die letzten Vor¬
gänge im Eismeer . Die Forderung der Entente hat bis¬
her eine förmliche Antwort noch von keiner Seite er¬
fahren . Tatsächlich aber hat Amerika es bereits abge¬
lehnt , sowohl den Handelsunterseebooten die Anerkennung
ihres friedlichen Charakters zu verweigern , als
den Kriegsunterseebooten das Anlaufen seiner
Häfen zn verbieten . Schweden und Holland dürften
ebenso denken , und Dänemark nicht weniger . Norwegen

war es Vorbehalten, seine vollkommene Unterjochung unter
den englischen Oberbefehl dadurch aufs neue darzntnn,
daß es sich als Sklave der englischen Forderung fühlt .
Das fällt umso schwerer ins Gewicht , als Norwegen eben - ,
sowenig wie irgendein anderer neutraler Staat darülw ^
iin Zweifel gewesen ist, welches unsere Rechtsauffassung
ist und daß diese Rechtsauffassnng sich mit
dem Völkerrecht deckt . Es ist ein glatter
Rechtsbruch , wenn zwischen verschiedenen Typen und
Kriegssahrzenaen in der völkerrechtlichen Behandlung dif¬
ferenziert wird. Es ist ein ebenso glatter Rechtsbruch,
trenn friedlichen Schiffen eines „befreundeten" Staates
Vorschriften gemacht werden darüber , wie sie nach ihrer
Eigenart zu fahren haben . Ob ein Handelsschiff über oder
unter Wasser fährt, berührt den neutralen Staat nicht.
Norwegen weiß, daß es mit seiner Verordnung eine
Unfreundlichkeit gegen Deutschland begeht.

Die denlschen Tauchboote werden wohl die Folgerung
daraus ziehen , daß sie fortab in norwegischen Gewässern
von der Gefahr des unmittelbaren Angriffs bedroht sind ,
und wenn diese Folgen für die norwegische Schiffahrt
unliebsam sein sollten , so dürfen die Norweger sich nicht
wundern .

Japanisches Llrteil über
Hindenburg .

Nach „Nieuwe >- Courant" vom 4 . Oktober äußerte
der frühere japanische Militärattachee in Berlin, Major
Mcumtto, einem Verbandsgesandten gegenüber seine Be¬
wunderung für Hindenburg . Er gab eine Charakteristik
von Hindenburgs strategischem Genie und betonte im be¬
sonderen drei Eigenschaften des Feldmarschalls , die er
wie folgt beschreibt :

Hindenburg ist immer Herr der Situation und steht
über derselben. Für ihn besteht kein Zufall, sondern
er zwingt die Verhältnisse , ihm zn dienen . So wie jedem
richtigen Feldherr liegt Unterschätzung wie Ueberschätzung
des Feindes ihm fern . Er ist ein Mann oer Tat , der
niemals große Worte gebraucht, sondern lediglich die
Tatsachen reden läßt . Zwar spricht er mit fester lieber -

zengung von seinem Vertrauen auf den Sieg , aber ruhig
und sachlich und im Bewußtsein seiner großen Kraft.
Hindenburg ist Meister in jeder Art von Strategie , so-

, wohl in der Offensive wie in der Defensive . In der Offen-
s>,we ist er deswegen so surchtbar , weil es ihm stets gelingt ,

seinen Gegner an der schwächsten Stelle anzugreifen . Er
übereilt sich nie, sondern orientiert sich erst vollkommen.
Hat er einmal die richtige Stelle entdeckt, dann stürzt
er sich mit furchtbarer Wucht auf den Feind und ruht
nicht eher, als bis er sein Ziel erreicht hat. Seine un¬
barmherzige Verfolgung des geschlagenen Gegners macht
ihn zum Meister der Strategie der Vernichtung . Wenn
er aus swategischen Rücksichten die Defensive für er¬
wünscht hält, so ist er ebenfalls Herr der Lage . An seinen
Linien hat sich bislang noch jeder Angriff gebrochen.
Aber wenn Hindenburg zurückgeht , dann holt er- zu gleicher
Zeit zu einem neuen Schlage aus ! Nur Hindenburg hat
bis jetzt gezeigt, daß er mit der größten Ruhe eine fast
unglaubliche Schnelligkeit in der Ausführung entwickln
kann.

Hindenburg ist überall der Stärkere. Nicht in der
Weise , daß er immer über eine große Truppenmacht
verfügt , » ein , er weiß es s ) einIrrichten , daß er dort,
wo er angreift, mit überwältigender Uebermacht auftritt .

TttWr iWshmchl.
Großes Harrptqnartier . de», 16 . Oktober

Heeresgruppe des Keneralfeldmmschall Kronprinz Nup -
precht non Bayern .

Im Kampfgebiet der Somme hielt die lebbaft beider-
seiiige Artillerietätigteit tagsüber au .

Ein engl . Vorstoß , nordöstlich vsn Gueudecourt , drang
in geringer Brette in unseren vordersten Graben , der im
Gegenangriff völlig zurückgemorfe» wurde.

Die Franzosen griffen morgens und abends die Stellung
westlich von Sailly an und wurden abgewiesen , südwestlich
des Dorfes durch frischen Gegenstoß .

Front des deutschen Kronprinzen :

In den Argom en und auf beiden Maashöhen lebte dgS
Rrii !Ic >iefeuer zeitweilig aui.

(Lecker (Rück noek 5tern.
Von Edmund Hopser .

Nachdruck verboten.

Und es kam in der Tat so . Ein paar Tage lang
blieb es freilich nur bei der Tischunterhaltung und ge¬
legentlichen Grüßen : dann aber kämen wir einander näher
und näher : sie schlossen sich ohne Zudringlichkeit , aber
offen und gewissermaßen herzlich an uns an . In Bezug
ans die beiden Frauen wunderte mich das nicht : Frau ,
v . Frisingcn fühlte sich sichtbar sehr einsam und war-
obendrein wirklich leidend, so daß ne wobt sich- seltnen
dürfte nach einem teilnahmsvollen Wesen, wie gerade
Herminc es war : und nicht minder erklärlich war es,
daß auch er sich über diese Verbindung in seiner Weise
seelenvergnügt zeigte, die ihm mehr Freiheit ließ und
seine gewohnte Lebensart erlaubte. Den» er war ein
Mensch der Bewegung , dem die leidende Frau in der
Tat zuweilen wie eine Fessel erschienen fein und ihm
wirklich etwas tvie ein in seinem Sinn empfindliches
Opfer auferlegt haben mochte .

Herr v . Frisingen war, je näher man ihn kennen
lernte, wirklich ein gar nicht unebener Mann . Von hoher
Begabung, von einem besonders reichen Geist ließ^ sich
allerdings nichts wahrnehmen , aber er hatte Verstand ,
er hatte Kenntnisse, er hatte Liebe zu seinem Stand und
eine unermüdliche Arbeitslust und Arbeitskraft. Er war
nämlich Herr über einen Grundbesitz, der für die be¬
völkerten Gegenden unserer Heimat ein ganz außerordent¬
lich großer genannt werden mußte , und er widmete sich
der Bewirtschaftung desselben mit Neigung , Geschick und
Erfolg . Denn er hatte , wie wir wohl einmal erfuhren ,
nach dem Tode seines Vaters jahrelang auf das Schwerste
zu ringen gehabt, um sich überhaupt nur im Besitz zu
erhalten , und das ernsteste , sorgenvollste Leben führen
müssen . Dann war es jedoch besser und besser geworden ;
stie Güter waren wirklich wieder sein Eigentum und
lohnten reichlich die auf sie gewendete Mühe und Kraft,
und er konnte sogar beginnen , nicht nur an ein all-
rnäklickes Vergrößern und Arrondieren keines Besitzes .

zu denken , sondern seine dingen auch ans den ganzen
Bezirk zn richten.

Die Frisingen waren , wie ich nicht nur jetzt von ihm
selber erfuhr, sondern später auch sonst bestätigt fand ,
eine jener alten Adclsfamilien , die niemals ans dem
Kreise ihres einsamen und einfachen, genügsamen und
dennoch stolzen Heimatlebens herausgetreten waren. Frei
und selbständig bis zur Zeit des großen Länder - und
Mcnschenschachers zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ,
hatten sie sich niemals zu irgend einem größeren Hofe
gezogen gefühlt, waren niemals in irgend einen Dienst
getreten , mit Ausnahme von einigen jüngeren Söhnen,
welche gelegentlich in dieser oder jenen Armee sich mit
ihrem Degen eine Stellung zu erwerben suchten . Darin
hatte sich auch neuerdings nichts verändert. Die Sprossen
des alten Stammes , welche in ihrer Jugend die grösst
Umwandlung von freien Angehörigen des Reichs zn
Untertanen eines Fürsten durchzumachen hatten, ließen
sich in der alten , angeerbten Weise nicht stören, und
verlangten vom Staate keinen Vorzug und keine Be -
'
günstignng . Sie sorgten für sich selbst, und der Letzte,
der von ihnen allen übrig geblieben, unser Nachbar und
Bekannter , war, wie schon angeführt, von der alten Regel
gleichfalls nicht abgewichen .

Die Stellung , in der er sich fand , die Pflichten ,
die er sich anferlegt glaubte , und das Leben, das ihm
wurde , hatten ihn dann wohl notwendig zu dein Manne
machen müssen , deir wir nunmehr vor nnS sahen . Ans
die Keime , welche die Natur in ihn gelegt, ja auf alles ,
was es überhaupt in ihm gab , kam es für ihn von
jeher verzweifelt wenig an , und von einer Ausbildung
desselben war nur dann und da die Rede, wo es sich
ins Praktische wandte und für sein Leben und seinen Be¬
sitz nutzbar wurde . „Praktisch" war alles an ihm und
war er selbst, gleichviel , ob von Natur aus schon gewesen ,
oder durchs Leben erst allmählich geworden . Er Nwllte
überall Bewegung und Tätigkeit und bedurfte für sich
selber derselben ; er ließ nie ans den Augen , was er sich
als Aufgabe fürs Leben gestellt hatte , die Abrundung
und Hebung seines Besitzes , und alles, was er daneben
für seinen Bezirk tat , aefchab aller Wahrscheinlichkeit nach

im Grunde wieder nur in Rücksicht auf den eigenen
Vorteil und Nutzen. Genug , es war ein Mensch, in dem
der Egoismus und Eigennutz ans das Entschiedenste vor¬
herrschte, ja, es gab etwas in ihm , das man beinahe
als Habsucht bezeichnen konnte. Er wollte besitzen und
sein eigen nennen , weil er besser und in weiterem Um¬
fange zu verwerten verstand , als andere . Nur von dem
Geiz, der sich hier so leicht anschließt, war keine Spur
in ihm . Für die Fortschritte und Verbesserungen , die er
mit seinem durchdringenden Verstände als solche erkannte ,
trat er mit all ' seinen Mitteln ein und lebte, wenn
auch in vernünftigen Grenzen, selber als vornehmer Mann
und Reprä ' -mtant eines alten, edlen Hauses .

V ^ genannten höheren und geistigen Interessen
und eu . er gerechten Würdigung derselben an anderen
ließ sich an ihm wenig oder nichts entdecken . Solche
Anlagen hatte er weder Zeit noch Gelegenheit gefunden,
in sich auszubilden , da in seinem Lebens- und Umgangs -
krcise aller Wahrscheinlichkeit nach niemals von dergleichen
die Rede gewesen war. Auch hier war alles an und in
ihm praktisch geworden. Auf ein tiefes und warmes Em¬
pfinden war es für ihn , wie er einmal leben und sterben
mußte , stets weniger an gekommen, als auf scharfes Auf¬
fassen und entschiedenes Wollen ; ans ein mildes und
schonendes Berühren weniger , als auf ein derbes, ' rasches,
unwiderstehliches Zngreisen und Durchsetzen. Sein Leben
war im Grunde niemals ein leichtes gewesen und ihn:
von keiner Seite erleichtert worden — von ihm selber
freilich am wenigsten. Was Wunder daher , daß er nicht
nUr kalt und egoistisch , sondern auch hart und schroff
geworden war, daß sein Scherz leicht als Spott herauSkain,
und daß das Gute und Milde, das Schöne und Edle ,
das es denn doch auch in diesem Menschen gab, nur
selten und soursagen unter schweren Wehen einmal hervor
brach und zur .Herrschaft gelangte !

Ich kann es meinen Lesern nicht verdenken, wenn
nach dieser Schilderung ihr Urteil über den Mann kein

. freundliches ist , sie ihn vielmehr für einen Menschen
erklären , mit dem sie nichts zu tun haben möchten und
zn dem man niemals etwas wie Liebe fassen könnte.
Dies letz tere trifft leider zu. Ich glaube, nicht, daß Frjs



Der Weltirieg .
Der heutige Tagesbericht ist bemerkenswert . Er weist

Angriffe auf alten Hauptfronten zu melden, zum Teil
sogar von sehr bedeutenden Vorstößen , zugleich aber stell*
er fest, daß alle diese Angriffe ausnahmslos nute »
schweren Verlusten im Osten und Westen niedergeschlagen
worden sind . Das will viel heißen, wenn man erwägt ,

,mit welch zahlenmäßiger Uebermacht die Feinde seit
3Vs Monaten im Westen und 4h» Monaten im Osten
die deutschen Stellungen berennen . Ueberhaupt bekommt
man den Eindruck , als ob die Offensiven hinsichtlich
ihrer Stoßkraft den Höhepunkt überschritten hätten , und
daß die moralische Rückwirkung des nutzlosen , wahn¬
sinnigen Blutvergießens sich geltend zu machen beginne.
Damit ist natürlich nicht gemeint, daß die Heeres¬
leitungen des Vierverbands jetzt schon daran dächten ,
den Kampf einzustellen; im Gegenteil, die Anstrengungen
werden vielleicht zunächst verstärkt werden, und solange
noch ein Franzose oder Russe aus die Beine zu
bringen ist, wird England nicht müde werden, anzu¬
feuern und zu schüren . Aber die Soldaten sind bei aller
Tapferkeit , die auch beim Feinde anerkannt werden muß ,
eben doch Menschen mit begrenzten Kräften , die auch,
^urch noch so reichlichen Alkohol nicht ins Unbegrenzt
gesteigert werden können. In diesem Sinne scheint eine
gewisse Erschlaffung sich bemerkbar zu machen , die ihre
Nahrung in der Tatsache findet, daß die deutschen Rei¬
hen sich täglich mit frischen Reserven füllen und die
deutsche Artillerie wie automatisch sich verjüngt. Das
kann man drüben nicht fassen , es wirft alle bisherigen
Berechnungen über den Haufen.

singen irgend jemals wirkliche Liebe gefunden hat -
er war dazu nicht angelegt . Allein ich weiß auch nur
allzu gut , daß dies ihm selber kein Geheimnis war und
wie ein tiefer Schatten in seine Seele , in sein Leben siel ;
daß dieser Mangel hier und diese Erkenntnis da eine
traurige Rückwirkung nicht nur auf die Entwicklung, son¬
dern auch auf die Aeußerung und — sage ich : An¬
wendung seiner guten und edlen Eigenschaften hatte .

Im übrigen aber dürfen die Leser auch nicht allzu
streng urteilen. Liebe hatte er allerdings nicht gefunden,
Hochachtung aber und Respekt verweigerte ihm niemand ,
der ihn wirklich , zumal in seinem Wirkungskreise, kennen
gelernt hatte . Es war ein Mensch von Charakter und
Energie , von tadelloser , unbeugsamer Ehrenhaftigkeit , auf
die man sich niemals umsonst berief und nie vergebens
verliest. Er hatte die reichsten Erfahrungen gesammelt
und eine umfassende Kenntnis nicht nur in seinem eigenen
und nächsten Lebens- sind Wirkungskreis erlangt, sondern
,-nich in allem und jedem, was nah und fern damit zu-
' ,ammenhing. Was sein Ehrgeiz und das Ziel war, das
er nirgends aus den Augen verlor, habe ich schon gesagt,
und daß seine Zwecke im Grunde selbstsüchtige geheißen
werden mußten, hatte für das Ganze in Wirklichkeit keinen
Nachteil . Er stand , wie ich später erfuhr, nicht bloß in
feinem Bezirk im höchsten Ansehen, sondern galt bei all '

seinen Berussgenossen als eine Autorität und als ein Bei¬
spiel, wohin es ein Mann bringen könne und müsse , der
?" >t Einsicht und Energie seinen Weg verfolgt . Daß
u . an ihn: in diesen Kreisen seine Härte und Strenge,
seine herbe, allem Idealen fremde Realität zum Vor¬
wurf gemacht hätte , daran war nicht zu denken . Im

" nteil fand mau das alles selbstverüändlick» und koaar

westlicher Kriegsschauplatz .

Front des GcneralseldmarschallsPrinz Leopold von Bauern

Westlich von Luck brachen durch heftiges Artilleriefener
vorbereitete starke Angriffe im Abschnitt Dnbilno Zatiur "
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen .

Teilvorstöße südlich der Bahn Brodp — Lemberg und in
der Grabcrkaniederung scheiterten gleichfalls .

Beträchtliche russ . Kräfte winde » zu tief gegliederten
aber erfolglosen ! Angriff an der Narajmvka zwischen Lipnica
—Dolva und Skomovochg angesetzt

'
Auch hier konnte » wir

dem Feind schwere Verluste bereiten.

Front des General der Kavallerie Erzherzog Karl .

In den Karpathen warfen deutsche Bataillone bei Er¬
weiterung ihres Erfolges am Smotree gegen 18 Angriffe
und machten 3 Offiziere , 381 Mann zu Gefang -nen .

Am D Comnn nahmen bayer. Truppen im Sinn » mehrere
russ. Grüben .

Oestlich Kirlibaba lind bei den Nngiisfslämvfen öfter . ^
ung . Regimenter russ . Gegenstöße zurückgewicsen worden
Die Zahl der eingebrachten Gefangenen betrag! über 1000 .

Südwestlich von Donawatra drängten die verbündeten
Truppe ° den Gegner über das Neagratal urück.
-> Kriegsschauplatz in Siebenbürgen . ,

Auf dem Kriegsschauplatz in Siebenbürgen dauern die
Kämpfe an der rumänischen Grenze an .

Balkankriegsschauplatz .
HeereSgruppedes Generalleldmarschall von Malensea :
Keine Aenderung der Lage . -

Mazedonische Front .
Im Cernaabschnitt, beiderseits Brod , hatten heftige nachts

wiederholte Angriffe serb . Truppen keinen Erfolg.
Auch Teilvorstöße bei Cranisti und nördlich der Nidze

—Planina wurden unter erheblichen Verlusten des Gegners
abgewiesen .

Der erste Gencralquartiermeister : Lndendorsf .
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In Siebenbürgen sind die Rumänen in stei¬
gender Bedrängnis ; die spärlichen Nachrichten dürften
die Vorbereitung eines neuen Hauptschlags verhüllen .

Aus Sofia wird gemeldet : Die Offensive Sar -
rails gegen den rechten bulgarischen Flügel ist voll¬
kommen lahmgelegt . Der Gegner kann keinerlei Vor¬
teile mehr erringen . Die Kämpfe am Cernaflusse waren
lebhaft , ein weiteres Vordringen ist aber für die Entente¬
truppen unmöglich, solange der Fluß selbst nicht in ihren
Händen ist. Der Feind verwendet deshalb dort seine
Hauptkräfte . Seine Angriffe stoßen auf den hartnäckigsten
Widerstand . Trotz der ungeheuren Opfer bleibt der Gegner
stets an gleicher Stelle . Bei dem Dorf Skochivir schei¬
terten sechs rasch aufeinander folgende Angriffe . Das
gleiche Schicksal , hatten die Angriffe an der Struma
und am Wardar . Die Hoffnung der Entente , bald sieg¬
reich in Monastir einzuziehen, kann als aussichtslos be¬
trachtet werden.

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 16 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Südlich der Somme versuchten die Deutschen gestern
abend mehrere Gegenangriffe auf die im Laufe des Tages von
den Franzosen eroberten Stellungen . Einige dieser Gegeuuu -
grisse wurden durch das Artiileriefcuer zersprengt, ehe sie bis
an wttere Linien herangekommen waren , die anderen wur¬
den einzeln durch französische Angriffe gebrochen , durch die
alle Gewinne behauptet oder befestigt wurden.

Abends : Große Flieger - und Artillerietätigkeit in der Spm -
mcgegcnd . Die Zahl der im Laufe der gestrigen Kämpfe im
Abschnitt Ablciiucourt -Bet '

.ou gemachtem unvermundeteu Gefange¬
nen erhöhte sich auf 1100 Manu, darunter 19 Offiziere.

O r i e n t a r m e c- : Mittlere Tätigkeit der Artillerie au :
der ganzen Front. Die serbischen Truppen machten aus dem lin¬
ken Eerna -Ufer Fortschritte. Eine französische Schwadron schnitt
die Eisenbahn südlich von Seres ab .

Der englische Tagesbericht.
MTB London , 16 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

aiend : Ais Ergebnis eines erfolgreichen örtlichen Gefechtes ivn . b

heute früh unsere Linie nordöstlich von Gueudecourt etwas vor-
. geschoben. Die feindliche Artillerie war zwischen Les Boeuss
und Eoureelette, sonne in der Vachbnrjchast der Schwabeuschanze
und des Anere -Tnles tätig . Der Feind lies; heute frühmor¬
gens nlli d !: '' von Neuvc Ehapelle eine Mine springen. E-s
wurde kein Schaden angerichtet . I » den letzten 24 Stunden
wurden 47 Alaun , darunter 2 Offiziere, gefangen genommen .

15 . Oktober . Die gestrigen llnternehmungcn bei der Stuff¬
und Schwain :-. 4 - ' sehr erfolgreich . Nördlich vün der
Stusfschanze wurden 2 Linien feindlicher Schützengräben in einer
Breite von 200 Eilen gesäubert. Bei der Schwabeuschanze war
unser Gewinn noch größer. Dein Feind wurden schwere Ver¬
luste beigebracht Währen -, di - ,er beiden Unternehmungen wur¬
den 2 Offiziere und .Ml Alaun gefangen genommen . Zn der
letzten Nacht drangen wir in feindliche Schützengräben west¬
lich von Serre , nördlich von Nvclineourt , nordöstlich von Festnberl
und nördlich von Nenne Ehapelle ein und machten Gefangene.

Saloniki : A » der Struma wurde der Bahnhof von
Hristos Heres und Baraklidzuma von unserer Artillerie beschos¬
sen . An der Doiranfront wurden die Verbindungswege des Fein¬
des in der Nacht zum 14 . Oktober lebhaft beschossen .

Der Krieg zur See .
Nattcrdam , 16 . Dkl . „ Shipping " schätzt für die

erste Hälfte des Oktober den Ve . lust der Entciileflotte
an versenktem Laderaum aus IAO 000 Tonnen . Das
ist bis jetzt die höchste Zahl in dem Zeitraum eines
halben Monats .

London , 16 . Okt . Lloyds melden , daß der hollän¬
dische Schoner „Anny " und der Fischlogger „Vmniden " .
264 gestrandet seien .

Kopenhagen , 16 . Okt . Wie „Nationaltidende" aus
Stockholm meldet, ist der Handelsverkehr mit England
in vollem Umfange wieder ausgenommen .

Die ^age im Osten.
Dm rumänische Tagesbemch» .

WTB V , 16 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern .
9k o r d - und , d w e st f r o n t : liefere Truppen wurden
von dem Eabm „ . rg gegen die Grenze zurückgenommen . Süd¬
lich von Fuh .hc :. f ^porghe -Folges ) wurde die feindliche Infanterie
von unser ' . Actitterie in die Flucht getrieben. Jur oberen Licaz-
Tal westlich der Grenze Actillerickampf. Bei Pallanca (Ghimos)
leichte Gefechte . Im Lucu !-Tal heftige Kümpfe an der Grenze.
Im Laitzy -Tal haben wir an der Grenze alle feindlichen An¬
griffe blutig abgewiescn . Im Buceu-Tal heftige Kämpfe an
der Grenze. Alle feindiichen Angriffe wurden abgewiesen . Aus
einer einzigen feindiichen Kompagnie haben wir 64 Mann ge¬
fangen genamme » . Bei Bratocea und Preclus leichte Gefechte.
Bei Predeal lebhafte Kämpfe . In der Nacht Huben wir feind¬
liche Angriffe zurückgeivicscn und , die Offensive ergreifend, den
Fcind. aüs de : : Polistoca -Tal vertrieben. Sehr lebhafte Kämpfe
bei Rucar , wo unsere Trnnpen ihre Stellungen behaupteten. Im
Alt -Tal Artillcriekampf und leichte Zusammenstöße an der ganzem
Front. Im I iu -Tnl haben wir den Kamm des Ncgru -Berges :
und Zanrmga im Sinn » genominen und einen Offizier und 40
Soldaten gefangen genommen . Bei Orsovn Geschützkampf . —
Längs der ganze » Donau Geschütz - und Artilleriekampf . In der
Dvbnidscha nichts Neucs .

Tie „Furcht vor dem Schicksal Serbiens " .
Amsterdam , 16 . Okt . Ter Bukarester Mitarbeiter

der „. Times"
, Stanley Washbirrn , hatte eine Unterredung

mit dem König Ferdinand , in der dieser u . a . sagte ,
Rumänien sei nicht durch Opnortnnismns oder durch
zynische materielle Erwägungen dazu veranlaßt worden,
an dem Krieg teiizunehmen , sondern habe sich ans nati¬
onalen Gründen dazu entschlossen . Ungarn sei stets der
traditionelle Feind Rumäniens gewesen , weil dort Mil¬
lionen von Rumänen in politischer Sklaverei lebten . Ru¬
mänien vertraue auf die Gerechtigkeit seiner Sache und
aus die Bundesgenossen . Es sei davon überzeugt , daß
es nicht das dritte kleine Voll sein werde, das in diesem
Kriege besiegt werde. Trotz der Barbarei , mit der der
Feind Rumänien angrcife , mch der Wildheit , mit der
wehrlose Frauen und unschuldige Kinder gemordet wür¬
den , werde die rumänische Regierung zu verhüten trachten,
daß die Taten der Rumänen von Erbitterung beherrscht
werden . Tie Regierung beabsichtige nicht, Vergeltungs¬
maßregeln gegen Gefangene oder gegen wehrlose Nicht-
kämpser . zu tressen . Tie Rumänen wüßten , daß die Alliier¬
ten trotz der schwierigen Fragen , vor die sie sich selbst
gestellt sehen , die Angelegenheiten Rumäniens nicht hint¬
ansetzen und nicht dulden werden, daß Rumänien das
Los Belgiens und Serbiens teile . (Die Mohrenwäsche des
Numäncnkönigs ist wirklich verächtlich . D . SFr .)

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 16 . Okt . Amtlich wird verlautbart

vom 16 . Oktober 1916 :
Italienischer Kriegsschauplatz : 2ü den

notwendig : ein Phrasen- und Flausenmacher hätte nie
diese Erfolge erzielen, niemals solchen Nutzen stiften
können .

War man aber in dieser Beziehung gegen ihn gerecht ,
vielleicht allzu nachsichtig , so war man' s in einer

anderen zu wenig. Frisingen war allerdings seiner äuße¬
ren Erscheinung nach das , was man einen häßlichen Men¬
schen heißt , und das war immerhin ein Mangel, aber es
gab Leute , und nicht bloß etwa Damen, die ihm dies
wie eine Art von Schuld anrechnetem Sie bezogen sich
in solchem Urteil freilich wohl meistens nicht auf seine
scharfen und unharmonischen Züge und was an seiner
Gestalt sonst dahin gehörte, sondern mehr auf das , was
man in diesen Zügen und aw seiner Erscheinung als un¬
gesund oder gar verlebt ansprechen mußte — ein etwas ,
das auf uns stets einen abstoßenden, ja einen unheim¬
lichen Eindruck zu machen Pflegt . Man wußte , daß er
in früher Jugend bis zur tiefen Erschütterung seiner
Gesundheit und beinahe bis zum Ruin des Familien¬
vermögens „ gelebt" ; allein er hatte sich nach dem Tode
seines Vaters nusgei'asit und alles wiederhergestellt , —
bis ans die freilich unverwischbaren Spuren in seinem
Aenßern . Er behauptete , jetzt völlig gesund zu sein ,
And schien ' s auch . Man müsse sich nur hart nehmen ,
sagte er, da finde Krankheit und Schwäche keinen Platz
am Menschen.

Wie ans einen solchen Charakter die schwere .Krank¬
heit seiner Frau und ihre lang andauernde Schwäche
wirken mußte , bedarf ebensowenig einer Erklärung, wie
sein Mißmut über die „Badereise" und seine Ungeduld ,
mit der er die ihm auferleate Benleitnna ertrua . Ans

der rastlosesten Tätigkeit sah er sich in die qualvollste
Untätigkeit versetzt : an die ihin körperlich, notwendige
Bewegung gewöhnt , fand er sich auch hier durch den Zu¬
stand seiner Frau gefesselt , und fand sich, auf der Meise
wie im Bade in einer Lage , die allerdings kaum lang¬
weiliger gedacht werden konnte. Von den Zerstrenungs -
milteln der Wcltleutc verstand oder wollte er nichts .

Man konnte freilich sagen, weshalb er unter solchen
Umständen die Gattin nicht lieber allein reisen ließ , wie
man ' s neuerdings ja häufig genug finden kann . Aber
diese Frage wurde , ohne daß wir sie in Wirklichkeit auf-
lvarfen , durch das Urteil beantwortet, das er über seine ,
F-ran bald im Scherz , bald im Ernst zu fällen pflegte:
sie sei viel zu unerfahren und viel zu erhaben über die
Tinge dieser Welt , als daß sie nicht stets jemand haben
müssender für sie sorge und handle ; und andererseits sei
sie auch viel zu schüchtern nnd rücksichtsvoll, als daß sie
ancki hier wieder jenes Helfers bedürfe, der ihre Rechte
in die Hand nehme und vertrete . — Darin lag eine ge¬
wisse Wahrheit ; Frau v . Frisingen erschien allerdings
so , -mmal jetzt, wo ihre leidende Gesundheit sie noch hilfs¬
bedürftiger machte . Aber sein erster nnd vorzüglichster
Grund wurde damit nicht ausgesprochen, der Grund, der
ihm freilich möglicherweise selber kaum recht klar war^
nnd an den wir auch zu dieser Zeit nicht glaubten , noch
dachten : er liebte seine Frau , so sehr er es irgend ver¬
mochte ; und wie wenig er ihr Leiden verstand , wie ver¬
drießlich ihn dasselbe machte, wie sehr ihn die Reise, die

züittfernung auZ seinem Wirkungskreise verstimmte — es
i gab immerhin allerlei, uns erst später verständlich ge-
! wordene Anzeichen , daß er es daheim nnd fern von iw
' chor Sorge um sie gar nicht ausgehalten hätte .



Kämpfen bei Sober haben unsere Truppen
' 2 Offiziere,

212 Mann gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
erbeutet .

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 16 . Okt . Amtlicher Bericht

von gestern : Persische Front : Drei Schwadronen
feindliche Kavallerie , die sich von allen Seiten Bidschar
zu nähern versuchten, wurden abgewiesen. — Kauka¬
susfront : Auf dem rechten Flügel Scharmützel . Eine
feindliche Abteilung , die in dichten Reihen vorzudringen
versuchte , wurde durch wirksames Feuer zurückgeworfen.
Ein feindlicher Angriff auf einen Teil unserer Truppen
auf dem linken Flügel wurde durch Feuer anfgehalten
und durch Gegenangriff zurückgewiesen . Auf diesem Flügel
liefen Zusammenstöße von Patrouillen vorteilhaft für
uns aus .

Die Streitigkeiten in Abessynien .
Dsibttti , 15 . Okt . Der erwartete Aufstand gegen

die von England eingesetzte Königin ist ausgebrochen,
doch erlitten die Anhänger , Lidj Jeassus bei Misso
eine Niederlage . Jeassu soll sich der neuen Regierung
unterworfen haben , während sein Berater Jdlibi , Vize¬
könig von Tieidaua , flüchtete. (Englands Weizen blüht ;
die

'
Austeilung Abessyniens irr „Interessengebiete " wird

nicht mehr lange auf sich warten lassen, nachdem das
Land in Parteien gespalten ist . D . Sehr .)

! Neues vom Tage .
Die Antwort .

Paris , 16 . Okt . Auf die (allerdings recht un¬
passenden D . Red . ) Reden der Abgeordneten Scheide¬
mann , Haase und David im Reichstag schreibt der

„Temps " : „Scheidemann , David und ihre Kollegen sink
nicht nur Elende , sondern auch Dummköpfe. Tie Ge¬
schichte der letzten zwanzig Jahre hat gezeigt, daß der
Deutsche Kaiser sich durch feine eigenen Worte nicht ge¬
bunden fühlt , noch weniger als durch die eines Kammer¬
dieners wie Scheidemann . Wir wollen aber einmal an¬
nehmen, statt Scheidemann hätte der Kanzler erklärt :
Ich räume morgen Frankreich , Belgien und Serbien .
Was französisch ist, soll französisch , was deutsch ist deutsch
und was belgisch ist belgisch bleiben. Das ist die Grund¬
lage des künftigen Friedens . Glaubt man in Berlin
wirklich , die Gewissenlosigkeit und die Dummheit sei in
den Verbfandsländern so groß , daß man auf diese List
hineinfallen werde . Niemals wird der Verband die deutsche
Versicherung, es wolle nichts wegnehmen, jetzt noch als
genügende Garantie annehmen . Wenn heute Deutschland
den früheren Stand anbieten sollte, so würde das be¬
weisen , daß cs die Hoffnung . aufgibt , jetzt sein Ziel zu
erreichen, und würde seinen Angriff später wiederholen.
Scheidemann , David und Bethmann könnten reden, so
viel sie wollten , hieran würden sie nichts ändern .

Dos Bevölkernngsprobkem .
Berlin , 16 . Okt . Bei der gestrigen Rektorats¬

übergabe an der Berliner Universität sprach der neue
Rektor , Professor Bumm , über das deutsche Bevölke-
runasvrcblem . Er meinte , wer bewirken wolle, daß die
Last des Kinderreichtums von Arm und Reich wieder gern
getragen werde, müsse dem krassen Materialismus , bei
dem wir vor dem Kriege angelangt waren , höhere inner «
liche Ziele entgegeustellen können.

Dos Rheinisch -Westfälische Kohlensyndikat
erneuert .

Essen, 16 . Okt . Den Bemühungen des Geheim¬
rats Emil Kirdorf ist es gelungen , die Verlängerung
des Rheinisch. Westfälischen Kohlensyndikats auf 5 Jahre
durchzuschen. Dem Syndikat werden alle , auch die bis¬
her widerstrebenden Zechen beitreten . In seiner Art
bietet das neue Syndikat gegenüber dem mit Ende 1915
aufgelösten wesentliche Unterschiede , deren hauptsächlich¬
ster darin zu suchen ist, daß es sozusagen die gesamt
Ruhrkohlen -Erzeugung einschließlich der fiskalischen Ze¬
chen umfaßt . Bon großer Bedeutung ist auch , daß dem
neuen Syndikat als Handelsorganisation eine Monopol¬
stellung gegeben worden ist, von der man wohl annehmen
darf , daß das Syndikat sie in einer Weise handhaben
wird , daß die Verbraucher einen Unterschied gegenüber
dem bisherigen Zustand nicht zu fühlen bekommen.

Wien , 16 . Okt . Nach einer Blättermeldung aus
Serajewo ist vor einigen Tagen der wegen des Anschlags
auf Erzherzog Franz Ferdinand zu lebenslänglichem Ker¬
ker verurteilte Korovic im Militärgefängnis von Möllen¬
dorf gestorben.

Die englische Zensur .
Niuyork , 16 . Okt . Als Antwort auf das Borgehen der

britischen Zensnrbchörde. die dem Hearstschcn Internationalen
Nachrichtendienst die Wnntzliny der englischen Kabel vcrivei-
aert und behauptet , er verdrehe die Nachrichten, veröffentlicht
der Leiter des Internationalen Nachrichtendienstes eine Mittei¬
lung , in der er erklärt , die Wahrheit , warum dem Inter¬
nationalen Nachrichtendienst die Benutzung der Postverbindungm
und Kabel verweigert wurde, ist , dasz er sich nicht daz u h l r-
ge geben hat , die Nachrichten zu entstellen . Das
Vorgehen der britischen Iensnrbehvrde ist das größte Kompliment ,
das dem Internationalen Nachrichtendienst erwiesen werde» konnte.
Die britische Zensur war von Beginn des Krieges an eine Be¬
hörde zur Unterdrückung unb Fälschung der Nach¬
richten . Die dricich ^ r .cgierung will , daß «die amerikanischen
Zeitungen nur solche Nachrichten abdrncken , die der britischen
Regierung angenehm und nützlich sind . Die britische Regie¬
rung wünscht, daß die amerikanischen Zeitungen nur entstellte
Nachrichten oder Lichen »» idnnqen abdrncken . Der Internationale
Nachrichtendienst will kcmie Nachrichten verdrehen oder fälschen ,
um der britische» Nmi . uing oder irgend jemand anderem zu
Gefallen zu sein .

Kein Gctreidcmsiiopol ?
Peter- dur ' , 14 . Okt . Die Absicht des Landwirtschaftsmimsters

Bobriuski , infolge des Wuchers der Banken die Getrcideversar-
gnng von Heer und Volk ausschließlich durch den Staat nas¬
führen zu lassen, dürste an dem Widerstand dcrGetreidcgrnß'
Händler scheitern .

Kricgsgeld .
Petersburg , 16 . Okt . Tie Ausgabe neuer russi¬

scher Scheidemünzen steht bevor . Das bisherige Kupfer-

geld soll durch leichtere kleinere Kupfermünzen , Silber
durch Nickelgeld ersetzt werden.

Petersburg , 16 . Okt . Der Minister des Innern
Protopopow erklärte in eurer Unterredung mit Vertre¬
tern der Moskauer Presse, der Krieg müsse, koste es,
was es wolle, bis zum Ende geführt werden.

Das Ministerium des Auswärtigen beauftragte die
diplomatischen Vertreter im Auslände , den Regierungen
bekannt zu geben, daß die in den Jahren 1913 und 1914
im Eismeer durch die Forschungsexpedition des Kapi¬
täns Tilkitsky entdeckten Landstriche, die unter der all¬
gemeinen Bezeichnung Kaiser Nikolaus II .-Lcmd bekannt
sind, dem russischen Reiche einverleibt worden sind .

Petersburg , 16: Okt . Die Regierung plant die
Errichtung einer Universität in Irkutsk (Sibirien ) .
Namhafte Stiftungen von Privaten werden zu diesem
Zweck aufgebracht.

Stockholm, 16 . Okt . Im Gebiete von Archangelsk
erwarb eine M -rwegische Aktiengesellschaft große Wal¬
dungen und die Erlaubnis zum Bau einer Zellulosefabrik

Posen , 16 . Okt . An der amerikanischen Universität
Chicago errichtete auf eigene Kosten der Pole Woj -
mez ans London einen Lehrstuhl für polnische Geschichte.

Pom Reichstag .
Berlin , 16 . Okt . Ter Hauptausschuß des Reichs¬

tags verhandelte heute über Fragen des Belagerungs¬
zustandes und oer Schutzhaft. Die Sozialdemokraten be¬

antragten die Aufhebung des Belagerungszustandes . Die
Nationalliberalen brachten ein Jnitiativgesetz ein, in dem

besonders die Rechtsmittel für die Verhafteten bezeichnet
werden . Staatssekretär Dr . Helfferich erklärte es für
unmöglich, daß man im Kriege ohne die Bestimmungen
des Bclagerungsgesetzes autzkommen könne . Die Auf¬
hebung des Gesetzes im Kriege sei ausgeschlossen. Zur
Beratung der Anträge werde ein besonderer Ausschuß ein¬

gesetzt.
Ein Zensurantrag .

Berlin , 16 . Okt. Dem Reichstag ist ein An¬
trag Bassermann zugegangen , der in Form eines Gesetz-

setzeutwurfes verlangt , daß wenn im Deutschen Reiche
auf Grund des preußischen Gesetzes über den Bela¬
gerungszustand vom 4 . Juni 1851 oder eines an dessen
Stelle tretenden Reichsgcsetzes eine Zensur der Presse
eingcführt wird, die vollziehende Gemalt in Angelegen¬
heiten der politischen Zensur auf den Reichskanzler
übergeht , der damit die Verantwortung für die Hand¬
habung der politischen Zensur übernimmt . Par . 4 des

obengenannten Gesetzes bleibt nur für die Zensur mi¬

litärischer Angelegenheiten bestehen .
Unterdrückung des Deuschtnms .

Stockholm, 16 . Okt . Laut einer Meldung aus
Petersburg arbeitet das Ministerium des Innern gegen¬
wärtig ein Gesetz über die Einführung der Temstwos in
den Ostseeprovinzen ans , das eine weitgehende Beteili¬

gung der Bauern an der Selbstverwaltung Vorsicht . Zu¬
sammen mit der Aenderung der lutherischen Gemeinde¬
verwaltung und der Einführung der russischen Un¬
terrichtssprache an der theologischen Fakultät in Dorpat
bezweckt diese Verordnung die völlige Erstickung des

Deutschtums in den Ostseeprovinzen.
Die vergewaltigte griechische Flotte .

Athen , 16 . Okt . Wie der „ Secolo " ans Athen
erfährt , hat die Kontrolle des griechischen Eisenbahnver¬
kehrs durch die Entente bereits begonnen . Die Kontrolle
wird von Offizieren der Verbündeten besorgt . Auf Korfu
verbot der französische Kommandant die vom griechi¬
schen Ministerium ungeordnete Abreise von 500 Soldaten
nach Prevesa . In Athen ist die Beschlagnahme der grie¬
chischen Flotte mit Ruhe hingenommen worden . Fast
alle Offiziere und Soldaten haben ihre Schiffe verlassen.

Athen , 16 . Okt . (Reuter. ) Der französische Ge¬
sandte verhandelte mit dem Ministerpräsidenten und dem
Minister des Aeußern . .Hierauf hatte der Ministerpräsi¬
dent eine Audienz beim König . Wie man glaubt , wuroe
hierbei über die Kontrolle über die Eisenbahnen uno
die Polizei verhandelt . Es wiro berichtet, daß die Ge¬
sandtschaften der Entente in oer griechischen Hauptstadt
den Auftrag erhalten haben , nochmals vorznschlagcn, daß
Griechenland die Nentkalität ausgeben solle.

Athen , 16 . Okt . Ter Antivenizelist Embros be¬
zeichnet die Wegnahme der griechischen Flotte durch
den Viervcrband sowie verschiedene andere Maßnahmen
als eine Vorbereitung zum Einzug Venizelvs in Athen .

Japan rüstet gegen Ehina .
Petersburg , 16 . Okt . Telegramme des „Ruß¬

koje Slovo " lassen, einen japanisch-chinesischen Konflikt
als unausbleiblich erscheine » . Japan hat mit den

Mobilisiernngsarbeiten begonnen . Seine Munitions - Er¬

zeugung wird von jetzt an für den eigenen Bedarf zurück-

gehalten . Auch die japanische Handelsflotte hat Befehl
erhalten , bis ans weiteres keine Transporte mehr ans
ausländische Rechnung anzunehmen .

Vermischtes .
Die vlämiscle Universität in Gent. Die lange Dauer Ves

Kriegs gibt de» belgischen Universitäten , die seit August 1914
geschlossen waren und die unter der deutschen Besatzung nicht

Dcw gilt sowohl sür die bewen ütaaisnniversitäi
und Lüttich wie sür die freie Universität Brüssel ( liberal ) und
Löwen (kntbvlisch) . An diesen beiden Anstalten will inan nun¬
mehr wenigstens den Betrieb in technischen Lehrfächern wieder
ausnehmen In Löwen sind üb - ig . ns mit Ausnahme der Biblio¬
thek die verschiedene » Institute, aus denen die Universität be¬
steht vom Brande nicht zerstört, so daß der Wiedereröffnung mm
diest-r Seite her kein Hindernis im Wege steht . Gent wird
nach der Umwandlung in eine Hochschule mit v ! n m i s ch e r Unter¬
richtssprache jetzt seine Tätigkeit wicderanjnehmrn . Die Umwand¬
lung hatte Schwierigkeiten in der Besetzung der Lehrstühle zu
üN . irinden . Mnn hat darum zunächst für die Anfänger gesorgt,
die seit Juli 1914 aus dem Gymnasium hervorgegangen sind . Sie
werden Gelegenheit haben , sich aus die Zwischenexamina ihrer
T-akuItiiten vorznbereiten . Für vorgeschrittene Studenten werden
Vorlesungen gehalten , die in den Lehrplan des zweiten Jahres
gehören .

'
Frühere Gentcr Stndenien haben Gelegenheit . Ueb . r-

gangsprü » .me ! ! zu machen , und können sich dabei der nieder-
Nndiscben oder französischen Sprache bedienen. Mit der Umwand¬

lung ist ein landwirtschaftliches und ein tierärztliches Institut
der Hochschul - anaeglicdert worden . Lin besonderer Ausschuß
bat die Furlorae für

' die Studentenwohnunaen übernommen . Die

Eröffnung erfolgt am 28 . Oktober mit einer Ansprache des
Rektors Prof . Hoffman » . — Die belgische Regierung in Le
Havre hat die Anerkennung der Amtshandlung an oer vlö-
mischen Universität Gent abgeleynt .

Don Kopenhagen . Aus der Fähre nach Malmö wurde
eine junge Dame verhaftet , die im Laufe des letzten Jahres
über hunderttausend Kronen in Goldmünzen ausgeschmuggelt hat .

Rechtzeitige Erkrankung . Der rumänische Kriegshetzer Fili-
pescu ist „schwer erkrankt "

. Er wird wohl das BeÜLrf 'is
haben, einen ausländischen Badeort aufzusuchen. Das notige
englische Geld dazu hat er ja .

Kuriosum - I » Rostock (Mecklenburg ) ist ein Eierhändler
zu 160 Alk . Geldstrafe wegen Wuchers verurteilt worden , well
er das Ei zu 16 Pfg . verkauft hatte . In -Berlin und an nieie .i
anderen Orten kostet das Li .42 Pfg . , auch die Z . L G . verlaagt
so vicl lNur , ohne daß dieser Preis als Wucher Ntrgchiet

— Berbandbaumwollwatte Das Kriegsmini-
sterinm, Kriegsvohstoffabteilung , hak der Vereinigung
deutscher Verbandwattefabrikanten , Berlin W . 66 , Wik- .
Helmstraße 91 , einen Posten Rohstoffe zur Herstellung
von Berbandbaumwollwatte für die Zeit bis 31 . Dezem¬
ber 1916 zur Verfügung gestellt. Die auf die bürger¬
liche Bevölkerung hieraus entfallende Wattemenge wird
bei größter Sparsamkeit aller Verbraucher ausreichen .
Der auf die bürgerliche Bevölkerung entfallende Anteil
.m Berbandbaumwollwatte ist dem freien Handel über¬
lassen . Diejenigen Krankenanstalten oder Krankenkassen,
die nach dem 1 . November ihren dringendsten Bedarf
an Verbandbanmwollwatte nicht freihändig decken können,
haben einen schriftlichen kurz begründeten Antrag auf
eine bestimmte Menge bei dem zuständigen Bezirksarzt
cinznreichen. Die praktischen Aerzte, Zahnärzte , Zahn
techniker und Heilgehilfen versorgen sich in der bischer
von ihnen beliebten Weise mit Verbandbanmwollwatte .
Sollte ihnen dies zu irgend einer Zeit nicht, und zwar
mich in einer Apotheke nicht gelingen , so ist die Apotheke
berechtigt, den Bedarf unmittelbar bei der Vereinigung
der deutschen Verbandwattefabrikanten anznmelden .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 16 . Okt . (Landeswohnungs¬

verein .) -Gestern nachmittag wurde in einer stark be¬

suchte» Versammlung im Stadtgartensaal , der auch der

Minister des Innern Tr . v . Fleischhauer anwohnte ,
nach Vorträgen von Staatssekretär Der » bürg und

Hosrat Dr . B u sch in g - München ein Württ . Landes -

wohnniigsverem zur Pflege und Besserung der Woh-

nnngsvcrhältnisse in Stadt und Land gegründet . Die

gedruckt vorliegenden Satzungen wurden von der Ver¬

sammlung genehmigt und der Geh. Hosrat Dr . v.
Pfeiffer - Stuttgart zum Ehrenvorsitzenden gewählt.

(- ) Stuttgart , 16 . Okt . (Blaukreuzverein .)
Der Stuttgarter Blaukreuzverein feierte gestern sein 24 .

Zahresfest . Mit einem Gottesdienst in der Leonhards --

irche wurde die Feier eröffnet , an die sich eine Nachfeier
im Gustav Siegle -Haus anschloß. Buchhändler Bornhcck
erstattete den Jahresbericht . Der Verein zählt gegen¬
wärtig 333 Mitglieder und 69 Anhänger , von denen 28
im Felde stehen . Die Einnahmen betragen 6335 Ml .,
die Ausgaben 5472 Mk . Es wurde erwähnt , daß die

Trunksucht während des Krieges unter den Frauen zu-
nimmt , was die Anfrage uni Aufnahme in die neu¬
errichtete Heilstätte in Korntal beweist ; von 71 Anfragen
konnten bis jetzt 26 berücksichtigt werden .

(-) Stuttgart , 16 . Okt . (Ueberfahren . ) Gestern
kam in dm äußeren Böblinger Straße ein etwa vier¬

jähriges Kind unter einen Straßenbahnwagen der Linie 1 .
Das Kind wurde am Kopf so schwer verletzt, daß der
Dod alsbald eintrat .

(-) Stuttgart , 16 . Okt . (Ein gemeiner Dieb . )
'

Als gestern nachmittag Urlauber ans Frankreich auf dem

hiesigen Bahnhof ankamen , übergab ein mit Gepäck über¬
ladener Ofsiziersbursche einem Zivilisten ein Kästchen mit
drei Hennen mit der Bitte , es ihm den Bahnsteig ent¬
lang bis zum Ulmer Zug zu tragen . Der Zivilist ist
aber bei dem Abgang des Ulmer Zuges nicht erschienen,
sondern niit den drei Hühnern verschwunden.

r . Untertürkheim , 16 . Okt . Beim Bahnübergang
m der Brückenstraße wurde gestern abend nach 9 Uhr
cm Stuttgarter Tgxameterauto , das durch die eine offene
Schranke fuhr, während die gegenüberliegende schon ge¬
schlossen war , von dem von Eßlingen kommenden Schnell¬
zug erfaßt und zertrümmert . Zwei Feldgraue , die im
Auto saßen, konnten sich durch Abspringen retten , wäh¬
rend der Wagenlenker so schwer verletzt wurde , daß er
bald darauf starb .

Lauffcn a . N „ 16 . Okt. (Weinherbst . ) Das
zum Verkauf »» gebotene Weinprodnkt fand rasch Lieb¬
haber und es wurden hiesür noch nie dagewescne
Preise erzielt , die sich zwischen 420 und 480 Mk . pro,
Eimer beweaten.

- Die 5 Kriegsanleihe eine Volkstat . Dm
lcl ' te .Kriegsanleihe ist wieder, wie sich erwarten lieA
von den Schultern des ganzen Volkes getragen . TM
läßt sich deutlich erkennen aus den Verhältniszahlen der,
gezeichneten Beiträge . Zwar hat die 5 . Anleihe die außer¬
ordentlich hohe der kleinen und kleinsten Beiträge auch
der 4 . Anleihe nicht ' erreicht, weil infolge der Teuerung
die Mittel in Ven betreffenden Volkskreisen nicht mehr
so verfügbar waren wie damals , aber die Beteiligung
der kleinen Sparer ist immer noch erfreulich groß . Die
erste Anleihe setzte sich zusammen aus 1177 235 Einzel-
zeichniliigen (davon solche bis 200 Mk . 231112 , Gesamt¬
betrag der Anleihe 4 460 Mill . Mk . ) , die ziveite aus
2 691 060 Zeichnungen ( 452113 bis 200 Mk ., Betrag
6 060 Mill .) , die dritte 3 966 418 Zeichnungen (984 358
bis 200 Mk . , Betrag 12101 Mill . : , die vierte 5 279 645
Zeichnungen . (2406

' l 18 bis 200 Mk ., Betrag 10 712
Mill .) , die fünfte 3 809 976 Zeichnungen 11794084 bis
200 Mk . , Betrag 10 652 Mill .) .

— Bernssgenofsenschaften und Kriegsanleihe .
An der 5 , Kriegsanleihe haben die gewerblichen Be
rnssgenossenschasten sür Unfallversicherung sich mit rund
45 Millionen , die

.landwirtschaftlichen mit 5 Millionen
beteiligt : ans die vier ersten Anleihen wurden 176 bezw .
19 MrlOmen aezeichnet . Die BernsssenossenMasten Mx



Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung haben zu¬
sammen 190 Millionen aufgebracht , bei den früheren
Anleihen waren es 596 Millionen . Der Gesamtbetrag
der Zeichnungen durch Berufogenossenschaften betaust sich
demnach »ruf 786 Millionen Mark .

— Der Eisvogel . Aus Schleswig wird berichtet,
daß der Eisvogel sich dort ans dem Norden in großen
Scharen eingefunden habe , fast um einen Monat früher ,
als es sonst der Fall ist . Man glaubt daraus aus
einen frühen Winter schließen zu dürfen .

Mutmaßliches Wetter .
Die neue Störung beherrscht noch die Wetterlage ,

weshalb für Mittwoch und Donnerstag meist bedecktes

Hun Teil regnerisches und kühleres Wetter zu erwarten ist .

Wttden.
Fliegerkämpfe in Baden .

Bremgarten bei Staufen , 16 . Okt. Am Donners ,
lass nachmittag erlebten die hiesigen , auf den Feldern
zahlreich arbeitenden Einwohner Stunden der größte *

Aufregung und Gefahr . Unmittelbar über dem Tor, .
>-ud der Gemarkung spielte sich, wie dem „ Bad . Beob
. .chter" geschrieben wird , ein Fliegerkampf heftigster Ari
ab . Zum drittenmal in diesem Kipeg wurden feind¬
liche Flieger zum Landen auf unserer Dorfgemarkung
gezwungen . Es handelte sich um eines der vielen Flug ,
zeuge , die es auf Freiburg abgesehen hatten . Mehrere
deutsche Maschinen verfolgten die französische hierher ,
die von Geschossen durchsiebt , niedergehen mußte . Tic
beiden Insassen waren leicht verwundet und wurden
von deutschen Fliegern , die mit drei Maschinen lan¬
deten , gefangen genommen . Aus dem brennenden fran¬
zösischen Flugzeug heraus explodierten zahlreiche darin
aufgestaute Bomben , mehrere waren beim Dorfe schon
abgeworfen worden , die im weichen Ackerboden nicht
explodierten . Tie Franzosen warnten die herankommen¬
den Leute vor dem Nahetreten an die Maschine . Wäh¬
rend des Kampfes wußte manchmal die Bevölkerung
nicht , wohin sich vor den auf - und niederFchwebenden
Flugzeugen flüchten . Gottlob ist kein Menschenleben

beklagen . (G . K . Ä .)
(-) Umkirch bei Freiburg, 16 . Okt. Bei dem Lust

kampf am Donnerstag nachmittag halb 4 Uhr w ) e
von einem deutschen Flieger ein französisches Flu . . . g ,
das offensichtlich bereits von den Abwehrgeschlchen ge¬
troffen war , abgeschvssen und stürzte auf den Wiesen
ungefähr 150 Meter oberhalb des Schlosses ab . Beide
Insassen waren tot . Das . deutsche Flugzeug , das hie
Versolann ^ ausgenommen hatte , landete ungefähr 250
Nieter snotich, flog aber bald wieder weiter . (G . K . G . ),

(-) Freiburg , 16 . Okt . Das am Donnerstag abend
hier durch Bombensplitter verletzte 23jährige Dienst¬
mädchen Rosa Wangler von Unteribental .ist nach den
hiesigen Blättern seinen Verletzungen erlegen . — Ter
Großherzog gab in einem Telegramm an den Ober¬
bürgermeister seiner tiefen Empörung über den F -lie-
gerüberfall Ausdruck . Sluch der Stadtgemeinde Donau -
eschingen hat der Großherzog seine Anteilnahme ausge¬
drückt.

(-) Weinheim, 16 . Okt . Welch üble Folgen anonyme
Briefe , namentlich wenn sie ins Feld gerichtet sind, zei¬
tigen können , zeigte laut „ Karls . Ztg .

" ein tragischer
Vorfall , der sich hier ereignete . Die 20 jährige Lina
Leidig , Tochter eines hier wohnenden Gipsers , warf sich
wie bereits gemeldet , vor den nach Darmstadt ausfah¬
renden Persouenzug und wurde totgefahren . Irgendeine
„ gute Freundin " batte an den Brüutiaam des Mädct >-ms

, K. Gberamt Uruerrbiirg.
! Vis NnstvrunK
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a« Montag , de» 23 . Okt. LOtlO,
vor« . 8 Uhr

im Nathans in Wildbad
für die Gemeinden Grrziriösterle und Wiidbad statt .

Die Pflichtigen haben — mit rein gewaschenen! Körper
und reiner Wäsche — pünktlich zu erscheinen . Unterlassene
Anmeldung zur Rekrutierungtz - oder Lgndsturmrolle entbindet
nicht von der Gestellungspflicht .

Unentschuldigtes Fehlen oder nicht rechtzeitiges Erscheinen
im Mnsterungstermin wird nach den bestehenden Bestimm¬
ungen bestraft Wer durch Krankheit am Erscheinen ver¬
hindert ist, hat ein von der Ortsbehörde beglaubigtes ärzt¬
liches Zeugnis vorzulegen , sofern es nicht vom K . Oberamts¬
arzt ausgestellt ist.

Pflichtige , die an einem Gebreche ! leiden , das bei der
Musterung nicht eingehend untersucht werden kann , haben
hierüber ärztliche Zeucmisse vorzulegen . Diese sind vo » der
Ortsbehörde zu beglaubige » , falls sie nickt vom Obe.rawtS -
arzt abgegeben sind.

Militärpapiere sind milzubringen .
Die jungen Leute , die an den Uebunaeu zur militärische »

Vorbereitung der Jugend teilgeuommen haben , werden auf -
gefordert , die Ausweise hierüber mitzubrinaen , bei der Master
ung von selbst vorzuzeigen und dabei ihre Wünsche aus Ein¬
stellung bei einem bestimmten Truppenteil zu äußeni .

Den 12 . Oktober 1916 .
Jivilvorsttzenver der Crsavh » mmifsia »r

Gaiscr , Oberamtsverweser .

Bekannt gegeben
Wildbad , den 16 . Oktober 1916 .

Stadtschultheiß ncimw Bätzner .

allerhand Klatsch
'

ins Feld geschrieben . Dadurch war
der junge Mann veranlaßt , anläßlich seines Urlaubes
seine Braut nicht zu besuchen . Dies nahm sich Lina
Leidig so zu Herzen , daß sie den Tod auf den Schienen
suchte und fand .

(-) Bruchsal - 16 . Okt . Der Landeskommissar sprach ,
dem Bademeister Anton Höllerbach für sein am 7 . Ang .
betätigtes , entschlossenes und erfolgreiches Handeln bei
der Rettung des Volksschülers Heinrich Denel vom Tod
bes Ertrinkens in der Saalbach oie öffentliche Aner¬
kennung aus .

(-) Kehl, 16 . Okt . Der Bnrgerausschnß bewilligte
einen neuen Kriegskredit von 170 000 Mk . und für die
Milchvcrsorgung der Stadt eineil Betriebskreoit von
100 000 . Mk . In der Sitzung wurde sodann mitgeteilt ,
daß die Ehrenbnrgerinnen oer Stadt Frau Agnes Trick
und Fräulein Elisabeth . Trick während des Kriegs außer
ihrer sonstigen Privat -Wohltätiakeit 160 000 Mk . zur
Unterstützung von Arbeiter - und Kriegerfamilien aufge¬
wendet haben .

(-) « tembach bei Bühl , 16 . Okt . In einer hiesigen
Wirtschaft spielte sich eine Messerstecherei ab , die einen
bedauerlichen Ausgang nahm . Zwei Militärpersonen ge¬
rieten ans noch ungeklärte Weise mit vier unbekannten
Zivilpersonen in Streit , wobei der eine , ein Soldat , einen
tödlichen Stich ins Herz erhielt , der andere leicht ver¬
wundet wurde . Ter auf so tragische Weise ums Leben
gekommene Soldat ist ans Dessau gebürtig . Die gericht¬
lichen Erhebungen zur näheren Untersuchung und Ermit¬
telung der no '.ch unbekannten Täter ist eingeleitet .

Schwäbische Helden.
U : terostizier Albert Hutter von der 11 . Komp . Landw .-Inf .-

Regts- 126 aus Stuttgart-Ostheim.
( Kr Al .) Einer der ersten , der sich immer meldet , wenn es

Heist : „ Freimütige vor !" ist unser Hutter . Schon im Herbst
1014 verwundet , kam cr ^ im März 1015 zur Kompagnie und
hat sich hier durch unerschrockenes und tapferes Verhalten , be -
svnders auf Patrouillen , in kurzer Zeit die Silberne Militär -
Berdicüstmedaille und das Eh . - .w Kr . az 2 . .Klasse verdient .
An einem schönen Somin imittag dringt er mit zivei Kameraden
durch ein starkes Hindernis in die feindliche Stellung ein . .Hier
sieht er sich ganz unerwartet dem feindlichen Wachposten gegen¬
über . Er springt sofort aus ihn zu und ringt mit ihm , bis einer
der Kmnerndeu l,erbeieilt , der den Posten mit dem Gewehrkolben
nienecschlägt . Mit wertvollen Momumei ! über den Zustand und
VerlaM der feindlichen Steilung kommen sie heil wieder zu¬
rück Zur - diep schneidig . Tal wird er von feinem König mit
der M , cnen Miiiklir -Berdienstmedaille ausgezeichnet . Ein an¬
deres Anal hatten die Feinde die Stellung der Kompagnie mit
schweren Minen zusammen " ich .chen . Bei dem „Vergeltung -..
W. ießeu " sollte - eine Patrouille versuchen, in die feindliche Stel¬
lung ciuzndrinacn . Wieder ist der tapfere Hutter der erste,der sich dazu meldet . Durch das kindliche Sperrscuer dringt er
an der Spitze seiner Kameraden .in den Graben ein und holt
mehrere Gefangene heraus . Seiner Aufmerksamkeit ist es zu
danken , dag eine Mine , die auf dem Rückweg unter die Patrouille
hcreinslog , rechtzeitig bemerkt wurde , sodaß die Patrouille mit
dem geringen Verlust von drei Verwundeten davonkam , unter
i den auch unser Ostheimer war . Trotz seiner nicht unerheblichen
Wunden wollte er bei seiner Kompagnie bleiben , und als
w :c der Arzt doch ins Lazarett schickt , ist er schon nach 10
Tagen wieder da und will seine Wunden vollends bei der
.Kompagnie ancheilen . Schon ist er auch wieder bereit , an
n .men ilnteruehmungen teilzunehmen . Seit kurzem schmiickt ihn
das wohlverdiente Eiserne Kreuz 1 . Klasse .
ET . cUec Christian Liudenmeyer vom Ins .-Negt. 180, ein

Helo aus Neutlin gen -
< >' . M . ) Der Feind schritt nach siebentägigem Trommel¬

st urr zum Anguss . Der gegenüber der 2 . Kompagnie gelegene
ü . .wer mußte One etwa 100 Meter lauge Strecke über freies
Gelände Vorgehen und kam dann in einen Hohlweg , der zwischen
büken Stellungen durch,ührt . Diesen wollte er benutzen , um ge¬
deckt weiter vörzukommcn . Die meisten von ihm fanden aber
schon beim Vorgehen in unserem wohlgezielten Feuer den
Tod : viele erreichten nur verwuuüet den Hohlweg . .

WM - >>. Mirchü -

Witt -VkrckWUiiii
KifMgelfuttt r

ist eiugetrosfen und kann heute von den Bestellern abge¬
holt werden . Der Vorstand .

. Achtung !
HHne svHcrttk ' ich :

Stück 30 Mg .
5chinid K 5ohn

neben Hotel Deutscher Hof .

„ Hakraäa " -
^ uorsloL -LIoieko !

Unorw «

Gefreiter Lin Mn »eyermolltö
'
TkstsieIten , was sich der Gegner

im Hohlweg zu schassen machte . Er darf sich dort nicht einnisten .
Lüideiuncper kriecht deshalb am Hellen Tage durch unser Draht -
hindenüs , um den .Hohlweg übersehen zu können . Dort lagen
außer vielen Vermuubeten unb Tote manche , die sich tot stell¬
ten . Ein Offizier , der sich zur Wehr sitzen will , wird nieder¬
geschossen . Andere 15 vom Feind ergeben sich daraus . Aber nun
kam der schwierige Rückweg durch das eigene Hindernis . Die
Feinde schossen , was sie konnten , aus den stattlichen Haufen .
Fünf von den Gefangenen fallen durch das Feuer aus ihren
eigenen Gräben . Der tapfere Reutlinger selbst wurde bei sei¬
nem kühnen llnteuiehmcn verwundet , blieb aber bei seiner Kom¬
pagnie . Das Eiserne sireuz 1 . Klasse und die Goldene Miiitür -
Berdienstnnww . : . .' schmücken jetzt die Brust des Helden .

Lokales .
Die wiirttem - crfjische Verlustliste Nr . 481

betrifft Ves . -Jiis . -Regt . Nr . 119 , Jnf . -Hiegt . Nr . 120 ,
Gren . - biegt . Nr . 123 und enthält Berichtigungen früherer
Verlustlisten .

— Tuviiäumsspeu - e . Der Verein ehern . Kame¬
raden der Württembergischen

'
Trnppen zu Berlin konnte

zur Jnbilännisspcnde Ven Betrag von 5300 Mk . durch
Sammelliste innerhalb des Vereins zur Ablieferung
bringen .

— Die SommeHcit . Die Zeitschrift des württ .
Aerztlichen Laudesvereins bespricht die mit der neuen
Sommerzeit gemachten Erfahrungen und bemerkt dazu :
Im allgemeinen habe sich die Sommerzeit überraschend
gut bewährt , und die überwiegende Mehrheit der Bevöl¬
kerung würde sie im nächsten Jahre ungern vermissen .
Ein,Mur Nachteile und Schäden, - die sie wie jede neue Ein¬
richtung im Gefolge habe , werden sich durch entsprechende
Maßnahmen ohne allzugroße Schwierigkeiten beseitigen
lassen .

— Habeibrei . Bei der ungünstigen Kartoffelernte
sollte dein Haberbrei , der zu den bekömmlichsten und
schina .rhastcsten Speiseil gehört , wieder mehr Aufmerksam¬
keit geschenkt werden . Tie Zubereitung ist sehr einfach . Zu
einem Gericht für 5 Personen kocht inan 1/2 Liter ent¬
rahmte Milch mit zwei Liter Wasser , fügt etwas Salz
. nicht Zucker) bei und kocht daun darin unter bestäutägem
Rühren 0 , Pfund Habermehl einige Minuten . Nimmt
mau Vollmilch , so kann noch mehr Wasser zugesetzt werden .
Es geht aber auch ohne Milch . Geschmälzt schmeckt der
Brei vorzüglich : er ist eine Speise , au der mau sich so
wenig „ abißt " als au Schwarzbrot .

— WcN ' i '. Mtg . Tie Franzosen haben im Septem¬
ber eine Flugschrift aus getreu uachgcbildeteu Briefen
aus Tcuischtaud hergestellt und durch Flieger in großen
Mengen au und hinter der deutschen Front abwerfen
leisen . In der Flugschrift sind 26 Briefe an deutsche
Kriegsgefangene in einem einzigen französischen Lager
ewgeornckt . Absender sind Angehörige , zumeist Ehefrauen
der Gefangenen . Tie Briefe enthalten bewegliche Klagen
über den Mangel an Lebensmitteln in Deutschland , über
Hunger und Elend in den Familien . In andereil Briefen
wird über Kriegswucher und Ungerechtigkeiten bei der
LebenSmittelverteilnng geschimpft . Wenn die Briefschrei -
berinnen wüßten , wie ihre Klagen dem Feinde Ver¬
gnügen bereiten lind voll ihm als Kampfmittel gegen die
deutschen Soldaten verwandt werden , dann würden sie
doch wohl lieber von solchen Tingelt schweigen . Sie

-müssen einsehen , daß solche Jammerbriefe geradezu krieg-
oerlängernd wirken , ganz abgesehen davon , daß sie den
Männern , die in der Gefangenschaft ih - en Familien doch
nicht helfen können , das Her ' nur unnötig schwer machcn .
Möchten sich doch alle Angehörigen von Gefangenen
dies? » Ziuaiumeuh - ng genM überlegen !

Druck n . Verlag der B Hosmann '
schen Buchdrnckerei in

Wilbdad Verantwortlich : E . Reinhardt - daselbst .
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